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Copyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1927. hört, weiß ſofort, daß er eine Perſönlichkeit vor ſich hat, 

für eine große Zukunft geboren. Aber es gibt da auch 

Se or [ eff Tr ent noch eine Kehrſeite. Glauben Sie, er würde geſtatten, 

9 1 ein 155 115 dete are, en 

nicht. Er würde einen Mord riskieren oder würde ihn 

Der Roman eines ſtarken Mannes. wenigſtens in jenen Tagen riskiert haben, fo leicht, wie 

Von Ernſt Philipps. Sie oder ich eine Fliege verſcheuchen. Weil er ein der⸗ 

156. Fortſetzung. Machdruck uaterſagt.) artiger Charakter iſt, will ich mehr über meines Vaters 
„Herr Trent deutete ſicherlich an, mir das Geld 
zum Geſchenk machen zu wollen?“ 

„Das nun gerade nicht. Doch kam es ungefähr auf 


Tod wiſſen.“ 
„Es iſt nichts Geringes, was Sie da ſagen, Fräu⸗ 
lein Wendermot.“ 
. g i i ? Warum ſollte 
dasſelbe heraus. Sie ſind jedoch nach meiner Auffaſſung „Warum ſollte ich es nicht ſagen 8 
und unter den obwaltenden Umſtänden vollkommen zur ich die Sache beſchönigen? Meines e Tod war 
Annahme berechtigt.“ a doch auch nichts Geringes, nicht wahr? Ich will einen 
Irene erhob ſich, und wieder erinnerte ſie den An⸗ ausführlichen Bericht von dem Mann, der allein ihn 
walt mit ihren ſprühenden Augen und dem entſchloſſenen 
Geſichtsausdruck an ſeinen alten Freund. 8 
„Ich werde Ihnen meine Auffaſſung nennen, Herr 


geben kann.“ 5 : 
„Wenn Sie Ihren Wunſch Herrn Trent bekannt⸗ 
Notar,“ ſagte ſie. „Ich werde Ihnen ſagen, was es iſt: 
Blutgeld!“ 


geben, glaube ich doch, daß er Ihnen gerne 
Sie war einen Schritt näher gekommen, bis fie dicht 
„Blutgeld! Mein liebes, gnädiges Fräulein — 
Blutgeld ſagen Sie?“ 


vor ihm ſtand und ihm feſt in die Augen ſehen konnte. 
„Ja, Sie kennen doch gewiß die Geſchichte. Welchen 


„Sie verſtehen mich nicht. Ich will mich nicht an 
ihn wenden. Sie müſſen Herrn Trent antworten, daß 
die Tochter ſeines früheren Teilhabers für Almoſen 
Eindruck haben Sie davon erhalten? Zwei Männer dankt, und wenn ſie noch ſo reichlich ausfallen. Be⸗ 
erhalten eine bedeutende Konzeſſion, von denen der eine greifen Sie mich?? 8 i 5 
jung, der andere alt, der eine ſtark, der andere ſchwach „Ich begreife Ste.. een 
it — umd doch ſtand im Verkrage, der Ueberlebende „Sie dürfen weder Namen noch Adreſſe verraten. 
olle alles erhalten. Wer ift der Urheber dieſer Klauſel? Sie können ihn, wenn Sie wollen, annehmen laſſen, 
ein Vater nicht — jeien Sie deſſen gewiß. Einer von 5 die Geſuchte aus demſelben Holze ſei, wie die herz⸗ 
beiden ſtirbt, und nun kann Scarlett Trent ſich alles an⸗ lose ſcheinheilige Sippſchaft, die ihren Vater in die 
eignen. Iſt das gerecht? Ich finde nicht. And jetzt, Fremde ſchickte, um ihn dort ſterben zu laſſen.“ 
nach einer jo langen Zeit, foll er plötzlich eine Anwand⸗ Cuthbert ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube, Sie 
lung bekommen, ſich gegen die Tochter ſeines Teilhabers machen ein zweckloſes Geheimnis aus der Angelegen⸗ 
koßmütig zu zeigen? Anſinn! Ich kenne Scarlett heit. Alle Mühe wird vergeblich ſein. Wir empfingen 
Trent, obzwar er nicht weiß, wer ich bin, und er iſt 
alles andere als großmütig. Er hätte vernünftiger ge⸗ 
d Sie nicht aufzuſuchen. Sein Geld will ich nicht. 


noch kurz vor dem traurigen Ende Ihres Vaters Bericht 
Aber etwas anderes will ich von ihm haben — und 


von ihm, und es ging ihm ohne Zweifel ſchon damals 
En einen ausführlichen Bericht von meines Vaters 
0 „„ ; j 


ſchlecht.“ 5 
Ihr Mund bildete eine gerade Linie, und auf ihrem 
Herr Cuthbert fiel in feinen Stuhl zurück. 
„Aber, mein liebes, gnädiges Fräulein, Sie ver⸗ 


Antlitz erſchien ein Ausdruck, der genügte, den Notar 
von jedem weiteren Einwand abzuhalten. 
dächtigen doch nicht etwa Herrn Trent — Ihren Vater 
7 aus dem Wege geräumt zu haben?“ 


„Weshalb ſollte ich nicht? Nach ſeiner Behauptung Scarlett Trent wird ſich noch einmal zu verantworten 
gar er allein bei meines Vaters Tode zugegen. Wer haben.“ 
0 ü i Wenig ſpäter ſchritt ſie durch die belebten Straßen, 
„mit vor Erregung vibrierenden Nerven und klopfendem 
Herzen. Sie fühlte ſich erleichtert, als ob ſie eine Bürde 
der Ungewißheit und Angſt von ſich abgewälzt habe. 

Auf jeden Fall ſah ſie jetzt ihren Weg deutlich vor 
ſich. Es gab Augenblicke, in denen ſie geneigt geweſen 
war, zu ihrem erſten Eindruck von Trent zurückzukehren, 
der von Davenants Mitteilung ſehr günſtig geweſen 
war. Das war jetzt vorüber. Die beklagenswerte, tra⸗ 
giſche Geſtalt, der Mann, der als Verbannter in einem 
fremden Lande mit einem zu ſpät erworbenen Vermögen 
g geſtorben war, hatte in ihrem Herzen ein leidenſchaft⸗ 
rg ſicht 8 liches Mitleid entfacht, ſo daß ſelbſt ihr ſonſt ſo geſunder 
ch bewundere errn Trent. Ich ver⸗ Verſtand davon getrübt wurde. Sie erklärte Scarlett 
r it ein Mann, und wer ihn ſprechen Trent den Krieg! — ER 


7: 


RR: nit. Wohl habe ich gegen ihn und alle Leute ſeines 

Nachmittags von der Redaktion zurückgekehrt, traf Schlages ein Vorurteil; aber meiner Anſicht nach muß 

fie Davenant vor. 8 man ihm wie jedem anderen Gelegenheit zur Verteidi⸗ 

„Wenn du jemand anderes erwarteſt oder wenn ich gung geben. Geh zu ihm, frage ihn Auge in Auge, wie 

ungelegen komme, ſo ſage es frei heraus,“ ſagte er, ihre dein Vater geſtorben iſt, erkläre dich, fordere Einzel⸗ 

ſeicht erſtaunte Miene bemerkend. heiten, verſuche eventuell, ihn mit ſeinen eigenen Wor⸗ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 


ten zu fangen. Behandele ihn wie einen Feind, aber 
„Ich erwarte niemanden,“ ſagte ſie. „Offen ge⸗ 


85 dann ehrlich wie einen Feind.“ 
5 ſtanden, iſt mein Bekanntenkreis ſehr klein, und faſt nie⸗ Sie ſchüttelte den Kopf. 
mand weiß, wo ich wohne. Mache es dir bequem. Ich 

werde Tee beſtellen.“ i 


„Der Schein iſt für ihn. Das hat er im Kampf 
8 um das Geld gelernt. Er glaubt ſich fiher. Er ſucht 

Sie lachte leiſe auf, nahm ihren Hut ab und glättete 
dor dem Spiegel ihr welliges, augenblicklich ein wenig 


mich ſogar. Er hat ſeine Geſchichte ſchon vollkommen 
a i N zuſammengeſtellt. Nein, meine Methode iſt die beſſere“ 
zerzauſtes Haar. Lange und nachdenklich ſah ſie auf ihr „Ich liebe dieſe Methode nicht,“ fagte er. „Es iſt 
Spiegelbild — nach den feingeſchnittenen, aber willens⸗ nichts für dich, Irene.“ 
ſeſten Zügen, den klaren, grauen Augen, den ſchönge⸗ 
ſchwungenen Brauen, dem humorvoll gebogenen Mund 


a „Um deretwillen, die man liebt, tut man öfter 
etwas, wovor man ſich ſo ö würde. 2 i 
un dem kleinen Kinn. Davenant beobachtete ſie er⸗ ah jon ee e . 
taunt. 


Apen daß 15 75 ai. ohne dieſen Mann noch am 

RO £ a x eben wäre und er wüßte, wie ich diejenigen verachtete, 

ee en dee Tegel du dich die ihn in die Verbannung ſchickten — dann fühle ich, 
j igen! es gibt nichts auf d i i 5 

. „Geraten!!“ antwortete fie lachend. „Ich fragte Aa dich au de e ich nicht kun könnte, 

mich gerade, ob ich wohl von einigem Reiz ſei.“ f 


8 „Wenn du mir geſtatten willſt, die Stelle des Spie⸗ 
gels einzunehmen, glaube ich, dich über diefen Punkt 
beruhigen zu können.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

i „Es würde vielleicht ſchmeichelhafter ſein, aber 
weniger wahrheitsgetreu.“ Sie wandte ſich wieder dem 
Spiegel zu. 

„Darf ich wiſſen, für wen du plötzlich ſo großes 

Intereſſe auf dein Aeußeres legſt?“ 

Sie ließ ſich in einen niedrigen Seſſel fallen, die 
Hände im Nacken verſchränkt und den Blick ſtarr vor ſich 
hin gerichtet. GB RR 

Iich fragte mich, ob ich wohl einen Augenblick einen 
Mann dazu bringen könnte, ſich zu vergeſſen — nein, 
nicht zu vergeſſen, ſondern ſich zu verraten, wenn ich es 

darauf abgeſehen hätte.“ 5 8 
El „Wenn ich der Mann wäre, könnteſt du davon über⸗ 
zeugt jein.“ 
Du! 


5 Du biſt ein großer Junge. Du haſt nichts 
zu verheimlichen, und du biſt Partei. Nein, der Mann, 
den ich unter meinen Einfluß bringen möchte, iſt jemand 
ganz anderes. Es iſt Scarlett Trent!“ 

Er runzelte die Brauen. „Der ungeleckte Bär! 
Was geht der dich an? Je weniger, deſto beſſet, möchte 
ich behaupten“ et SE a 
„Von meinem Standpunkt aus — je mehr, deſto 
beſſer,“ gab fie zurück. „Ich bin zu der Anſicht gekom⸗ 
men, daß mein Vater noch heute lebte, wenn er nicht 
geweſen wäre.“ 8 ä 8 
ODdas verſtehe ich nicht! Wenn du das glaubſt, 
Dann müßteſt du ihn doch lieber nicht ſehen und in deiner 

Nähe haben wollen.“ a 535 


„Gib dir dann wenigſtens Mühe dazu, Cecil. Es 
iſt ja doch hoffnungslos. Du weißt es. Sei ein Mann 
und klammere dich nicht an unmögliches. Mich verlangt 
nicht nach einer Ehe. Ich glaube auch nicht, daß ich 
heiraten werde. Sollte ich es aber tun, dann beſtimmt 
nicht dich“ N 
Er ſchwieg einige Augenblicke und ſah bedrückt zu 
; nie, daß fte — ſein Ideal von allem, 
was Frau hieß —, reizend, hübſch, gebildet, mit einem 
Mann u 1 5 un fies ihn ab za ges 
& . 8 winnen wollte, in Berührung kam, ſtie ihn ab. Nein, 
eg 55 er konnte nu fortgehen und fie allein laſſen. Et 
Es find keine Beweise vorhanden. Man wird ihm t TE Net ähe bleiben, falls fie eines Freundes be 
auch nie etwas beweiſen können. : „Können wir nicht wieder einmal einen Abend wie 
KR. N 5 10 90 en a auf mancherlei Arten früher verleben?“ bat er. Wenn i 
leiden laſſen, ſagte fie leiſe. 75 „Nein, lieber nicht,“ fiel fie ihm ſanft ins Wort. 
und das Bei du dir zur Aufgabe geſtellt? „Wenn du noch weiter über dieſes an Theme 
»Warum nicht? Iſt nicht alles andere beſſer, als ſprichſt, iſt es beſſer, du gehſt. Sei vernünftig Cecil.“ 
hn unbehelligt ſeines Weges ziehen zu laſſen; Soll! Wiederum war es einen Augenblick fill, dann bes 
ich etwa untätig zuſehen, wie er in die höchſten Kreiſe merkte der Mann veränderten Tones: 5 5 
aufgenommen wird und alle Freuden des Lebens ge „Schön, ich werde mir Mühe geben und tun, ER 
nießt, ohne je des Mannes zu gedenken, den er im du verlangſt — augenblicklich wenigſtens. — Vielleicht 
afrikaniſchen Buſch zurückließ, um dort zu Staub zu ver⸗ willſt du etwas Neues hören?“ \ 1 
gehen Ich b en aan Kampf angeſagt.“ Ste nickte. „Sehr gern are. SR 
„Und wie lange ſoll er dauern?“ © iſt ett en eh ein gear IR 
„Bis er in meiner Macht 1 ſagte fie langſam. „Es iſt etwas über Fred — ein eigenartiges Zuſam⸗ 


0 . 0 mentreffen. Er war, wie du weißt, in Transvaal bei 

zu Fall gebracht iſt. Bis er einen Teil des einer La firma und jetzt hat man 

a4, das er meinem Vater rn einer Eofönermeffungsfirme und fetzt hat, ma Nuss 
2 . 5 = 2 * . N | 


eine Stellung an der Goldküſte angeboten!“ 
JFF 000 der Goldküſte? Ein ſonderbaret Jufa 
Von dem äußeren Iss 
enne Scarlett Tren FVorſctzung 


e ee ee e e 


Winter der Kamera in 


Die meiſten Kinobeſucher find über die Notwendigkeit der 
ET orientiert, doch nur ſehr wenige willen etwas 
115 der Wichtigkeit der Muſik bei der Inſzenierung des 
Films. 

Ein jedes Atelier in Hollywood beſchäftigt Muſiker, welche 
die Schauſpieler beim Mimen gewiſſer Gemüts bewegungen vor 
der Kamera unterſtützen. Die Paramount benötigt für ihre 
vielen Stars und e regelmäßig zehn Violiniſten 
und zehn Pianiſten. anchmal wird auch ein ganzes Orcheſter 
engagiert. Wenn ein Regiſſeur z. B. von einem Star Tränen 
verlangt, ſo muß etwas in die Seele des Stars eindringen und 
05 verwunden. Er muß die Stimmung miterleben, welche er 

arzuſtellen hat. Aber Tränen können nicht nur immer durch 
Willenskraft kommandiert werden, ein wenig traurige Muſik 
tut in ſolchen Fällen Wunder. a 2 

Sogar die Tiere, welche in den verſchiedenen roduktionen 
benutzt werden, können durch Muſik beeinflußt werden. Hunde 
lieben das Schluchzen der Geige, und Katzen ſchnurren am Re 
lichſten, ſobald ein Klavier ertönt. Selbſt die ſchwerfälligen 
Elefanten haben ihre muſikaliſchen Neigungen; un mit der 
richtig getroffenen Muſik iſt es ein leichtes, einen grimmigen 
Tiger zum Lächeln zu bringen oder aber die Beſtie in ihm zu 
erwecken. f f EZ 8 ; 

Bei einem vor kurzem arrangierten Experiment ſtellte ſich 
heraus, ef Bebe Daniels ihte beiten Leiſtungen bei einem 
Salonorcheſter vollbringt, welches Schlager aus bekannten Ope⸗ 
retten und Revuen ſpielt; Clara Bow, mit ihrer temperament⸗ 
vollen Perſönlichkeit, verlangt Jazzmuſik, und Eſther Ral⸗ 
jton findet Inſpiration in den romantiſchen Klängen eines 
träumeriſchen Walzers. 


welche in der uc nich bewandert find, und daß Filmprodu⸗ 
zenten ihre Zuflucht nicht mehr zu Büchern und Bühnenjtüden 
nehmen brauchten, um einen e Film herzuſtellen. 
Nat Laſky machte dem ungariſchen Bühnen chriftſteller Ernſt 

ajda ein e ompliment, indem er ſagte: 
„Vajda ijt das Beiſpiel eines idealen Filmautors. Er kam als 
Bühnenſchriftſteller — untrainiert, ſoweit der Film in Frage 
kam — gu aramount. Er wußte nichts von der Technik und 
noch viel weniger von der eigentlichen Verfilmung der Szenen. 
Aher er ſtudierte die Induſtrie, er beobachtete die Regiſſeure 
bei der Arbeit, befragte die Kameraleute über alle Einzelheiten, 
und wenn Vajda heute ein Filmmanufkript ſchreibt, jo brauchen 
nie irgendwelche Abänderungen vorgenommen werden. 

* 


Als ich Vajda geſtern beim Eſſen traf, wiederholte ich ihm, 
was Laſky erzählt hatte. Beſcheiden, wie er nun einmal iſt, 
wehrte er das Lob ab. Statt ee er mich: „Sind Sie 
ſich bewußt, daß Küſſen eine verlorene unſt iſt?“ > 

Ich ſah ihn ganz verdutzt an. „Sagten Sie Küſfen?“ 

Er nickte, und da er es ſcheinbar ernſt meinte, verſuchte ich, 
ihm ſeine Grille zu vertreiben. „Und was iſt ſchuld an dieſem 
tadelnswerten Zustand?“ fragte ich. Ich mußte mich dabei ſehr 
zuſammennehmen, um ihm nicht hell ins Geſicht zu lachen. 

„Die Haſt des heutigen Lebens,“ antwortete er ſogleich. 
„Küſſen — wenn richtig getan — fällt in die Kategorie der mit 
Muße vollbrachten Beſchäftigungen, welche in dieſem Zeitalter 
des Motors, der Elektrizität und des Fliegens im Ausſterben 
begriffen ſind.“ 

„Ehemänner verlaſſen haſtig den Frühſtückstiſch, um ins Ge⸗ 
ſchäft zu jagen, küſſen die Gattin im Galopp und ſtürzen zur 
Haustür hinaus“, fuhr er fort. „Ein jeder raſt irgendwo hin, 
aber el in entgegengeſetzter Richtung. Dieſes macht die 
ganze Situation faſt unmöglich.“ ee 
155 ihn Sie ſind kein Freund vom flüchtigen Kuß,“ fragte 

„Abſolut nicht,“ a er zurück. „Ein richtiger Kuß ver⸗ 
langt die ungeteilte Aufmerkſamkeit, und beide Parteien müſſen 
al Später wandte fie ſich der Bühne zu und trat gern ihre Mußeſtunden dafür hergeben wollen: 


* 


Der neueſte Beitrag zu der europäiſchen Kolonie in Holly⸗ 
wood iſt Lucy Dotaine, die bekannte ungariſche Filmſchau⸗ 
ſpielerin, welche hier kür lich eintraf und in e . 

h iziellen Empfang, 


Als wir uns verabſchiedeten, verſprach ich Vafda, über das, 
was er mir gejagt hatte, nachzudenken. Aber im tillen glaube 
ich immer noch, daß er mich zum Narren gehabt at! 

* 


Die begeiſterte Aufnahme, welche die beiden Paramount⸗ 
Produktionen Emil Jannings „Der Weg allen Fleiſches“ und 
„Der letzte Befehl“ beim amerikaniſchen Publikum N hat 
an ſi 11 dag ee a Ra ur = 5 a en 15 5 
tri ; igkei ert hatten, als ziem veraltet hinzuſtellen. amerika⸗ 
. in gere e Sail elle und Silmabrigteiten niſchen Pro 511 waren immer der Anſicht, daß, 955 ein 
daes planen, oder aber gerade eben zurückgekehrt find. ola 
egri, Florence Vi dor, Adolphe Menjou und Lajos 
Biro, welcher „Der letzte Befehl für Emil Serie 
ſchrieb, befinden ſich unter denen, welche Hollywoods kinemato⸗ 


verlangten, wurde das „happy end“ an den Haaren herbeige⸗ 
ogen — und es entſtanden ſehr häufig unmögliche Reſultale. 
ieſes alles nur aus dem einen Grunde, weil die Produzenten 


„Abilltommen Daheim ‚ieier Ea Mtenjou und eine 10 5 jüngit der Meinung waren, daß dieſes der Wunſch des Publikums ſei. 


angetraute Gattin, Kathryn Carver, bei ihrer Rückkehr von 
Paris 4 fad e : ? 
Hier find einige der 0 f eitsgeſchenke, welche der gewinnende 
Bonvivant des Films und feine reizende Gattin in ihrem nagel⸗ 
neuen Heim vorfinden werden: Ein wunderſchöner Kakadu aus 
Auſtralſen — das Geſchenk Bebe Daniels; ein. mit Juwelen 
beſetzter Brieföffner — pon Clara Bow; eine importierte Vaſe — 
von Emil Jannings; eine Uhr, welche Tone 26 der Woche 
und Monat des Jahres verkündet — von ſther Ralſton, ein 
Platin⸗Zigarettenetut mit Feuerzeug — von, Wallace Beery, 
dur zuletzt, aber nicht eh eine hübſch gewidmete Schnurr⸗ 
arttaſſe von Cheſter Conklin. . 2 


treu zu bleiben. Er weigerte ſich energiſch, die Wahrheit auf 
9 ü pfern. Er wies den ihm untere 
breiteten Vorſchlag, „Der Weg allen . h mit einem 
„happy end“ gu eſtakten, entſchieden von ſich; und in „Der 
Kar er um feiner Kunſt willen. . 
Die außerordentlie 5 Reaktion des Publikums hin⸗ 
etzte die Oberaufſicht der Paramount in 
Staunen und Freude use, Es kann jetzt nicht länger be⸗ 
hauptet werden, daß ein Film, um einen an Erfolg 
u haben, ein vom kaufmänniſchen Standpunkt aus gie enes 
Mißgingen iſt. Emil Jannings hat J daß die Kunjt ſich 
bezahlt macht! Sein eiſpiel wird bereits eifrig von an eren 
Produzenten nachgeg mt, und man kann wo mit Recht prophe⸗ 
zeien, daß die zukünftige roduktion der ollywooder Ateliers 
mit dem „happy end“ vorſichtiger umgehen wird. 


a i * 
aramounts Vizepräſident, Jeſſe L. Laſty, welcher die Ober⸗ 
aufſicht über die Paramount⸗ koduktion führt, iſt ein anderer 
der heimkehrenden Touriſten. Ich hörte, wie er Berichterſtattern, 
80 e ihn interviewten, erzählte, daß die prachtvollen 17 
ge wilr 


ch chten zukünftig nur noch von Leuten geſchrieben en, 


Im Aquarium. 
Ein Gang durch eine Wunderwelt i 
rium. Man kommt ſich vor, wie ein 
grunde dahinſchreitet, zu beiden Seiten 
Tiefe und die Geheimniſſ 
des Unbehagens Uberlan 
formten Tiere und Anti 


e 
: I, vn und 


in ſein natürliches 
beendeter Operatio 
macht einem Pol t zu werden.“ Es 
wird lee pten Polypen ſich 
in ihre neue denn ſie verdauten nicht 
nur mit ihrer einſtigen Hautoberfläche, ſondern ſetzten au en, 
an der einſtigen Innenwand, Knoſpen an, durch die ſie ſich fort⸗ 
pflanzten. Alle a se find von Trembleys f du eh 
beſtätigt worden. euere Forſcher ſind der Meinung, daß ſich 
in dem umgeſtülpten Polypen eine Umſchichtung vollzogen habe, 
indem die Darmzellen nach innen und die autzellen nach außen 
wanderten, ſo daß von innen heraus der ormalzuſtand wieder⸗ 
hergeſtellt wurde. 
Als Kinder der Polypen, die aus den un 
eugten Knoſpen im Leibe des 
Ind die Quallen anzuſehen, die ft 
Leben führen. Dieſe Juallen kenn 
wo I als ſchöne, buntſchimmernde 
aſſer ſchwimmen und häufig bei 
Strand geworfen werden, wo ſie 


0 


1 


lyp 
die ſich nicht nur h 
Teilung vermehren. 


0 


m etwas Intereſſ 
3 die Schöpferwerkſtatt 
viele Sonderbarkeiten und Ei 
wieder ſtaunend davor ſteht un 
wir heute noch nichts wiſſen. 


5 Die Kartoffel⸗Tomate. Dem Leiter des Botaniſchen Gartens 
im afrikaniſchen Staate Miſſouri iſt eine Vereinigung von Kar⸗ 
‚toffel und Tomate 11 einen Strauch gelungen. Unter der Erde 
krägt der Strauch Kartoffeln und über der Erde Tomaten. 


„ Gries für Petroleum? In Frankreich wurde ein neuer Stoff 
für Exploſionsmaſchinen erfunden, das Mahonin, das Petroleum 
gelten ſoll. Sein Vorzug beſteht darin, daß es in der Luft nicht 
explodiert und auch im Verbrauch wirtſchafklicher iſt. } 


Magiſches Zahlenguadrat 


6 718 Die Ziffern des Quadrates ſind ſo 
7770 AUmzuordnen, daß jeder der wagerechten, 
ſenkrechten und diagonalen Reihen diz 

Summe 30 erglbt. . 


ein Buchita 


22. Ruſſiſcher Schriftſteller. 23. Mä 


Siulbeukreug: 


SS = 


Berwandlungsaufgabe. 
Remus Heilflüffigfeit 
Kant Fluſſigkeitsbehalter 
Feile —Deutſches Hochland 
Nepos = Frühere deutſche Provinz 
Mahl Deutſcher Dichter 
Selma Singvogel 
Laden Nähgerät 
Eiger Raubvogel 
Stern Männlicher Vorname 
Solo Europäiſche Hauptſtadt 
Varel Eſtländiſche Hafenſtadt 
Sarg Gewächs 
5 Streich Gepflaſterter Fußboden i 
Die Buchſtaben der vorſtehenden Wörter ſind ſo umzuordnen, 
ne neue bekannte Hauptwörter von angegebener Bedeukung ent⸗ 
ſtehen. Die Anfangsbuchſtaben nennen einen deutſchen Lhrifer, 


NE e e 


Silbenrätſel. 

Aus den Silben: 
be — beer — bing — brei — cel — chap — cho — de — du 
ei — ein — el — en — erbs — ex — gau — gor Lott 
gum — horn — il — im — (cel — kel — ki — kis — krumm 
land — le — lieb — lin — lin — lor — me — mi — mis — ne 
niel — nik — port — ral — re — rer — rhein — ro — sa — se 

sen — stab — tor — tür — u — ur ; 

ſind 27 zweiſilbige Wörter au bilden, deren Anfangs⸗ und End⸗ 
buchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, eine mit all⸗ 
ſeitigem Sue verfolgte 
E. 

1. Berühmter Maler. 
Elaſtiſ 


Begebenheit nennen. (ch gilt als 


r. 2. Inſekt. 3. Zweig des Handels. 4. 
x er 5. Laubbaum 6, Ruſſiſches Gebirge. 7. Oſt⸗ 
Stadt. 8. Stadt in Hannover, 9, Abzeichen geiſtlicher 
10. Zierpflanze. 11. Fluß im Harz. 12. Amerikaniſcher 
ilmkomiker. 13. Speiſe. 14. Nadelbaum. 15. Unentſchiedene 
chpartie, 16. Deutf Probinz. 17. Fabeltier. 18. Preu⸗ 
ßiſcher Schlachtorl. 19. delſtein. 20. Altes Gefäß. 21. Metall. 
ännername. Naturſpiel, 
27, Farbton. 


* 
Auflöſung Nr. 28. 


25. Filmdiva, 26. Nachkomme. 


Kreuzwortrütſel: 


Senkrecht; 1. Ball. 2. Erde,. 3. Eſel. 4. Eibe. 5. Aden. 
6, Rebe. 8. Stuhl. 9. Guben, 10, Abbau. 11. Erika. 14, Sohn, 
15. Fell. 16. Trio. 17. Newa. 20. Floh. 21. Drau. — Wage⸗ 
recht: 1 Bohne. 3. Eule. 5. Ader. 7. Linde. a, 
Abbe. 12. Luke. 18, Nabe. 14, Senf. 
19, Ueba. 20. Fluid. 2, Null, 23. Orla. 
wort: „Bejjer offene Hand als 


Nur kein Aufſehen: Sandale — Skandal. 5 a 
Ketteurätſel: Wolga, Galba, Baſſo, Sonja, Jasmin, Aae, 


Eliſe, Segel, Elias, U, Atlas, Kala Mekka, Seume, Neiße, 
Seine, Erbſe, Anker, Aslan, Zwo. 5 5 2 


en a 


